
Methoden für die 
Schulpraxis 3

Kinderrechte in Schule und Hort

Dieses Methodenmaterial des Deutschen Kinderhilfswerkes soll pädagogische Fachkräfte dabei 
unterstützen, Kinder im Schulalltag und Hort für Mobbing zu sensibilisieren und sie bestärken, 
sich gegen Ausgrenzung und Mobbing einzusetzen.

Laut Artikel 19 der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN-KRK) haben Kinder das 
Recht, „vor jeder Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenszufügung oder 
Misshandlung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor schlechter Behandlung oder 
Ausbeutung einschließlich des sexuellen Missbrauchs“ geschützt zu werden. 

Praxismethoden zum Thema: Mobbing in der Schule



1 � vgl. Taglieber (2008): S. 11
2 � vgl. Gugel (2007): 4.3.3: S. 3
3 � vgl. National Coalition Deutschland (2019a): S. 15 f.
4 � vgl. ebd.: S. 16
5 � vgl. National Coalition Deutschland (2019b): S. 20 
6 � vgl. National Coalition Deutschland (2019a): S. 27
7 � vgl. National Coalition Deutschland (2019b): S. 48 

Mobbing ist die häufigste Gewaltform 
an Schulen und tritt insbesondere 
schon in Grundschulen auf. Übergriffe 
können körperlich, verbal und psy-
chisch geschehen, wie durch direktes, 
aktives Mobbing (z.B. Bloßstellen, Är-
gern, Schikanieren und/oder Abwer-
tung), indirektes, passives Mobbing 
(z. B. Ignorieren, Ausgrenzen, Ansehen 
schaden), Bullying (körperliche Gewalt) 
und Cybermobbing (Mobbing im digi-

talen Raum) 1. Auch wenn Mobbing im-
mer ein Gewaltakt ist, ist nicht jeder 
Übergriff gleich Mobbing. Daher gilt es 
genau hinzuschauen, denn aus einem 
verfestigten und eskalierten Konflikt 
heraus kann es zu Ausgrenzung kom-
men und sich somit langfristig Mobbing 
entwickeln. Im Gegensatz zu Konflikten 
und Ausgrenzung ist Mobbing gekenn-
zeichnet durch ein asymmetrisches und 
unausgewogenes Machtverhältnis, bei 

dem eine schwächere Person über ei-
nen längeren Zeitraum zielgerichtet und 
systematisch wiederholt attackiert und 
geschädigt wird.2 35 Prozent der Kinder 
geben an, dass sie selbst Mobbinger-
fahrungen gemacht haben, 16 Prozent 
der Kinder wurden Opfer von Cybermob-
bing. Als Gründe nennen sie zum Bei-
spiel ihre Herkunft oder ihren Körper.3

Mobbing beinhaltet eine Reihe von Kin-
derrechtsverletzungen, die sich negativ 
auf die Entwicklung der betroffenen 
Kinder auswirken, denn „Mobbing geht 
mit Auslachen los, es kann aber auch 
körperlich verletzend sein. Als Schüle-
rin oder Schüler in so einer Lage ist es 
nicht einfach, in die Schule zu gehen 
und sich zu konzentrieren.“ 4 Die Folgen 
belasten Betroffene dann sowohl un-
mittelbar als auch langfristig. Denn oft-
mals verschlechtern sich ihre Schullei-
stungen, was zu einem schlechteren 
Schulabschluss führt und den Zugang 
zum späteren Arbeitsleben beeinflusst. 

Mobbing führt bei Kindern zu vielfäl-
tigen Verletzungen ihrer Rechte gemäß 
UN-Kinderrechtskonvention (UN-KRK), 
auszugsweise sind die folgenden zu 
nennen:

•  �Kindeswohl: Das Kindeswohl als 
vorrangig zu berücksichtigender 
Aspekt bei der Gestaltung kind- 
lichen Aufwachsens ist im Fall von 
Mobbing massiv beeinträchtigt 
(Kindeswohl – Art. 3 UN-KRK). 

•  �Recht auf Bildung: Kinder haben 
das Recht auf eine Schule, die den 
Prinzipien und Werten der Men-
schenrechte entspricht und in der 
Maßnahmen ergriffen werden, 
damit Kinder diese regelmäßig und 
bis zum Schulabschluss besuchen 
(Recht auf Bildung – Art. 28 und 29 
UN-KRK).

•  �Diskriminierungsverbot: 
Grundlage für Übergriffe sind 
vorwiegend Diskriminierungen 5 
(Diskriminierungsverbot – Art. 2 
UN-KRK), von denen Kinder mit 
Behinderungen sogar doppelt so 
oft betroffen sind 6 (Förderung von 
Kindern mit Behinderung – Art. 23 
UN-KRK). 

•  �Recht auf Gesundheit: Mobbing 
wirkt sich insbesondere auf die 
Gesundheit aus, denn das gemobb-
te Kind befindet sich in einem 
permanenten Stresszustand, der 
zu Schlafmangel, Konzentrations-
losigkeit und psychosozialen Be-
schwerden führen kann 7 (Gesund-
heitsvorsorge – Art. 24 UN-KRK). 

•  �Recht auf Privatsphäre: 
Insbesondere wenn im Vorfeld im 
Rahmen von Cybermobbing unge- 
fragt Bilder ins Internet gestellt 
bzw. über andere Netzwerke 
verbreitet wurden und der Ruf des 
Kindes beschädigt wurde, stellt 
Mobbing oft einen gravierenden 
Eingriff in die Privatsphäre des 
Kindes dar (Schutz der Privat- 
sphäre und Ehre – Art. 16 UN-KRK).

•  �Recht auf Leben und Entwicklung: 
Auch zerstört Mobbing nachhaltig 
das Selbstbewusstsein eines Kin-
des und erschwert damit die Ent-
wicklung von Vertrauen in sich und 
seine Fähigkeiten. Zusätzlich kön-
nen Mobbingerfahrungen bei der 
Aufnahme und Gestaltung von 
Beziehungen verunsichern. Das 
Kind kann sich aus Kontakten zu-
rückziehen, Klassentreffen und 
Veranstaltungen meiden, um sich 
möglichen Angriffen zu entziehen 
(Recht auf Leben – Art. 6 UN-KRK). 

Was ist Mobbing?

Mobbing als Verstoß gegen 
die Kinderrechte



8 � Behörde für Schule- und Berufsausbildung, Beratungsstelle für Gewaltprävention (2014): S. 6
9 � vgl. Kerstin Lück (2019): S. 34 
10 � vgl. Mehl (2020): S.121
11 � vgl. Kerstin Lück (2019): S. 30 ff.

Ansatzpunkte gegen Mobbing
Mobbende Kinder schaffen es, an Er-
wachsenen vorbei andere Kinder zu ma-
nipulieren und zum Wegschauen und 
Stillhalten zu bewegen.8 Auch Erwach-
sene schauen hin und wieder weg und 
bagatellisieren psychisches Leid, auch 
um nicht aktiv werden zu müssen. Oft-
mals geschieht dies auch, weil es an 
Kompetenzen mangelt, mit dem Pro-
blem umzugehen. Schüler*innen sind 
daher manchmal über Monate oder Jah-
re ständiger Gewalt ausgesetzt. Sie 
sind auf Hilfe durch Lehrkräfte und 
Mitschüler*innen und schnelles Han-
deln angewiesen, da sie sich nicht 
selbst aus dem Mobbingzustand befrei-
en können. Mobbing kann nicht durch 
Schülermediator*innen oder Freund* 
innen aufgefangen werden, denn es 
handelt sich um einen hocheskalierten 
Konflikt, dessen Lösung fachlich fun-
dierte Kompetenzen erfordert. Hier sind 
vor allem qualifizierte Erwachsene ge-
fragt, die Interventionsmöglichkeiten 
situationsbezogen anwenden können.9 

Ein schnelles Intervenieren ist ebenso 
aus kinderrechtlicher Perspektive erfor-
derlich, denn Kinder haben ein Recht 
auf körperliche, geistige, emotionale, 
soziale sowie kulturelle Entwicklung. 
Lehrkräfte und pädagogische Fachkräf-
te tragen hier eine enorme Verantwor-
tung, um Kindern einen verlässlichen 
Zugang zu ihren Kinderrechten zu ga-
rantieren. 

 

Unter Mobbing leiden nicht nur die Op-
fer selbst. Oftmals bekommt die ge-
samte Klasse die Auswirkungen zu spü-
ren: Eine Klasse mit schlechtem 
Klassenklima beeinträchtigt nicht nur 
die Lernkultur und die Entwicklung der 
Persönlichkeiten aller Schüler*innen, 
sondern kann auch die Infragestellung 
und den Verlust von gesellschaftlichen 
Werten und einen Leistungsabfall der 
gesamten Klasse begünstigen.10 Aus 
diesem Grund ist es notwendig, Mob-
binggeschehnisse als gruppendyna-
mischen Prozess zu verstehen und im-
mer mit der gesamten Klasse aufzu- 
arbeiten. 
 
Gesamtschulisches Vorgehen  
ist gefragt
 
Grundsätzlich braucht ein nachhaltiger 
Umgang mit Mobbing ein gesamtschu-
lisches Vorgehen, das die Schulebene, 
die Klassenebene, Schüler*innenebene 
und auch die Eltern miteinbezieht. Dies 
beinhaltet die Etablierung von vielfäl-
tigen Maßnahmen im Bereich der  
Gewaltprävention und Konfliktmanage-
ment, wie z.B. Klassenrat, Schulme- 
diation, Demokratiepädagogik und 
Feedbackkultur. Pädagogische Fach-
kräfte haben diesbezüglich eine beson-
dere Vorbildfunktion, denn ihr Verhal-
ten wird von Kindern als Maßstab dafür 
genommen, was erlaubt ist und was 
nicht. 

Bei einem akuten Mobbingfall ist sofor-
tiges Handeln gefragt. Hierzu sind vor 
allem bei aufkeimendem Mobbing der 
No-Blame-Approach (deutsch: Ansatz 
ohne Schuldzuweisung) sowie konfron-
tative Interventionen zu empfehlen. 
Diese sollten jedoch von geschulten 
pädagogischen Fachkräften angewen-
det werden. Auch wird empfohlen, ein 
Medienkompetenztraining mit Pädago-
gen*innen als auch mit Schüler*innen 
durchzuführen, um frühzeitig Cyber-
mobbing entgegenzuwirken.11

Im folgenden Methodenteil wird der Fo-
kus auf die Mobbingprävention auf der 
Klassenebene gerichtet. Die Orientie-
rung an den Kinderrechten ist hierbei 
fundamental, denn Kinder müssen in 
Bezug auf Mobbing nicht nur geschützt 
werden. Sie brauchen Informationen, 
um sich als Expert*innen ihrer Lebens-
welt beteiligen zu können. Ihre Ideen 
und Gedanken sind eine wertvolle Res- 
source für die Gestaltung einer mobbing- 
freien Schule, in der alle Beteiligten 
Verantwortung für ein respektvolles 
Miteinander und die Einhaltung der Kin-
derrechte tragen. Die zwei aufeinander 
aufbauenden Methoden können sowohl 
im Unterricht als auch im Nachmittags-
bereich angewendet werden, und zwar 
nicht nur präventiv, sondern auch als 
Nachbereitung eines Mobbingfalls. Das 
Praxismaterial eignet sich für die 2. bis 
6. Klassenstufe.



Methode 1

Material: 

•  Musik und Boxen 

•  Flipchart/Tafel 

•  DinA4 Papier

•  Stifte

•  Material für Zufallsgruppen

• � Kinderrechtebuch oder Flyer 
mit ausgewählten Kinder-
rechten des Deutschen  
Kinderhilfswerkes

• � Drei Blätter mit je einem  
großen Wort: Konflikt,  
Mobbing, Ausgrenzung

• � Bilder und kurze Situationsbe-
schreibungen mit Ausgren-
zungs-/Mobbingsituationen 15

Anmerkung und Vorbereitung: 

• � Die Auseinandersetzung mit 
Mobbing braucht ein Setting,  
in dem sich alle sehen und 
auf Augenhöhe miteinander 
sprechen können (Stuhlkreis). 

• � Auf Bewertungen sollte bei 
den Reflexionen unbedingt 
verzichtet werden. 

• � Bei den Übungen können 
Erfahrungen der  
Schüler*innen zum Tragen 
kommen, auf die von den 
Lehrkräften bzw. den  
pädagogischen Fachkräften 
und den Mitschüler*innen  
sensibel reagiert werden  
muss – insbesondere, falls  
es schon Mobbingfälle in der 
Gruppe gab. 

Schritt 1
Atome-Spiel 14

Dauer: ca. 30–45 Minuten

• � Die Schüler*innen bewegen sich zu 
Musik im Raum. Sobald die Musik 
verstummt, zeigt die anleitende 
Person mit der Hand eine Zahl auf. 
Die Kinder bilden Atome-Gruppen 
in der geforderten Anzahl. Die 
Schüler*innen, die keine Gruppe 
gefunden haben, scheiden aus und 
müssen sich setzen. 

Ziel der Methode

Ziel dieser Methode ist es, ein Bewusstsein für Mobbing zu entwickeln und als inakzeptables Verhalten darzustellen, um 
die Kinder zu stärken, sich gegen Mobbing einzusetzen. 

Sensibilisierung 
Mobbing erkennen und bewerten

• � Die Schüler*innen setzen sich spielerisch mit dem Thema Ausgeschlossen-Sein auseinander, denn alle Kinder werden  
bei dem Spiel die Erfahrung des Ausscheidens machen. Diese Erfahrung ermöglicht allen Schüler*innen einen  
persönlichen Bezug zum Thema Ausgrenzung und Mobbing herzustellen und Empathie zu entwickeln. Zusätzlich wird  
die Methode genutzt, um gemeinsam als Gruppe faire Regeln für das Spiel zu entwerfen, um Ausgrenzungssituationen 
entgegenzuwirken (Schritt 1: Atome-Spiel).

• � Des Weiteren eignen sich die Schüler*innen Basiswissen zum Thema Mobbing an, indem sie sich mit dem Unterschied 
zwischen Konflikt, Ausgrenzung und Mobbing auseinandersetzen (Schritt 2: Positionierung). 

• � Da Kindern die Auswirkungen von Mobbing oft nicht bewusst sind 12, kann durch das Aufzeigen konkreter Folgen und 
Empfindungen nicht nur Empathie, sondern auch die Motivation und Notwendigkeit zum Handeln gefördert werden. Und 
schließlich sollen Kinder erkennen, dass durch Mobbing viele Kinderrechte verletzt werden (Schritt 3: Merkmale und 
Kinderrechte).

Hinweis

Das Prinzip der Atome-Gruppe 

sollte gerade jüngeren Kindern 

erklärt werden: Die Gruppe darf 

nicht aus mehr oder weniger 

als der gezeigten Anzahl bestehen.

12 � Jannan weist darauf hin, dass Kinder sich häufig über die Konsequenzen für das betroffene Kind nicht im klaren sind und für sie Spaß  
im Vordergrund steht (vgl. ebd.: (2015): S. 45).

13  Bilder finden Sie, wenn Sie ‚Mobbing’ in eine Suchmaschine im Internet eingeben.
14 � Alle Methoden hat die Autorin im Rahmen ihrer Arbeit mit Kerstin Lück im Konflikthaus e. V. kennengelernt bzw. weiterentwickelt. 



• � Das Spiel endet, wenn nur noch 
drei Kinder übrig sind. Bei der 
anschließenden Auswertung ist es 
wichtig, die Erfahrungen und Ge-
fühle der Schüler*innen aufzugrei-
fen und auszuwerten, um einen 
Transfer herzustellen. Ein Fokus 
wird u. a. auf Gründe gelegt, die ein 
temporäres Ausschließen nötig 
machen, wie z. B. wenn das Kind 
provoziert oder sich nicht an  
Regeln hält. Hier geht es darum, 
die Kinder zur Unterscheidung 
zwischen notwendigem Ausgren-
zen und Mobbing zu befähigen. 
Dafür ist das WIE der Ausgrenzung 
sprachlich abzumildern und zeit-
lich zu begrenzen: „Heute kannst 
du nicht mehr mitspielen, aber 
wenn du dich morgen an die  
Regeln hältst, kannst du gern wie-
der mitspielen.“ 

• � Folgende Fragestellungen können 
für die Auswertung genutzt werden:  

.  ��Wie war es, als Erste*r rauszu-
fliegen?

.  �Wie hat es sich angefühlt, als 
Freund*innen dich nicht mit in 
die Gruppe genommen haben, 
weil diese schon voll war? 

.  �Wie fühlt es sich an, nicht mehr 
mitspielen zu können?

.  �Wer kennt selbst Ausgrenzung?

.  �Welche Gründe kann es geben, 
jemanden mal nicht mitspielen 
zu lassen? 

.  �Wie könnte das Spiel anders 
gestaltet werden, damit es allen 
Spaß macht? 

.  �Welche Regeln wollt ihr hierzu 
aufstellen?

• � Stellen Sie gemeinsam mit den 
Schüler*innen neue Regeln für das 
Spiel auf und spielen Sie es erneut.  

Schritt 2
Positionierung
Dauer: ca. 10–15 Minuten

• � Im Raum werden drei Blätter mit 
den Wörtern Konflikt, Ausgrenzung 
und Mobbing im gleichen Abstand 
voneinander auf den Boden gelegt. 
Nacheinander zeigt die anleitende 
Person Bilder, auf denen Szenen 
dargestellt sind, die etwas mit 
Mobbing oder Ausgrenzung zu tun 
haben. Des Weiteren bietet es sich 
an, kurze Situationsbeschrei-
bungen zu verwenden, wie z.B. 
„Der Lehrer kommt herein und 
sagt: ‚Guten Morgen Jungen, guten 
Morgen Mädchen, guten Morgen 
Chris!’“ oder: „Steff wird im Sport-
unterricht immer als Letzte ge-
wählt.“

• � Die Schüler*innen schätzen nun 
ein, ob es sich bei dem Bild bzw. 
der Beschreibung um einen Kon-
flikt, Ausgrenzung oder Mobbing 
handelt und positionieren sich 
entsprechend. 

• � Im Anschluss können die Kinder 
ihre Wahl begründen. Jedes Bild 
bzw. jede Situationsbeschreibung 
wird danach in der Gruppe disku-
tiert. Die Fachkraft ordnet die 
Merkmale von Konflikten, Ausgren-
zung und Mobbing so ein, dass  
der Unterschied für die Kinder 
deutlich wird.  

Schritt 3
Merkmale und Kinderrechte
Dauer: ca. 30–40 Minuten

• � Die Klasse wird durch die Fachkraft 
in Zufallsgruppen eingeteilt (max. 
vier bis fünf Kinder pro Gruppe). 

• � Die Schüler*innen tauschen sich in 
ihrer Kleingruppe über den Unter-
schied zwischen Ausgrenzung und 
Mobbing aus und überlegen sich, 
was die jeweiligen Merkmale sind. 
Diese werden jeweils auf einem 
Zettel notiert. 

• � Im Anschluss bekommt jede Grup-
pe die kindgerechte Fassung der 
UN-KRK (entweder das Kinderrech-
tebuch oder den Flyer), um gemein-
sam zu überlegen, welche Kinder-
rechte durch Mobbing verletzt 
werden. 15 Die Ergebnisse werden 
gesammelt, mit der gesamten 
Klasse diskutiert und an der Tafel 
festgehalten. 

• � Bei der anschließenden Auswer-
tung ist wichtig zu betonen:

1. � Mobbing entwickelt sich immer aus 
Ausgrenzung.

2. � �Mobbing kann jede Person treffen, 
die Opfer sind nicht am Mobbing 
schuld.

3. � Es gibt keine Rechtfertigung dafür, 
einem anderen Menschen dies 
anzutun.

15 � Die Schüler*innen sollten sich schon mit Kinderrechten befasst haben, siehe dazu Methodenteil Kinderrechte –  
vgl. Schulsache.de, Methoden für die Schulpraxis 1, Thema: Kinderrechte.  
https://www.kindersache.de/schule/digitalisat/praxismethoden-1-kinder-ueber-ihre-kinderrechte-informieren

Hinweis
Mobbing stellt eine Steigerung 

von Konflikt und Ausgrenzung dar. 
Machen Sie den Kindern deutlich, 

dass man nur dann von Mobbing 
spricht, wenn ein Kind dauerhaft 

geärgert oder ausgeschlossen wird.   



Methode 2

Hinschauen und handeln 
Handlungsoptionen gegen Mobbing entwickeln

Ziel der Methode

Ziel der Methode ist es, dass sich Schüler*innen Handlungsoptionen aneignen, um Ausgrenzung und Mobbing frühzeitig 
entgegenzuwirken.

• � Dazu setzt sich die Klasse im ersten Schritt mit dem Unterschied zwischen Petzen und Hilfe holen auseinander.  
Mitschüler*innen sind häufig verunsichert, ob bzw. wie sie einschreiten sollen. Zum einen liegt das daran, dass der 
Übergriff, wie z.B. ‚Beleidigen’ als nicht so schlimm bzw. als Spaß angesehen wird, zum anderen haben Kinder oft  
Angst davor, selbst das nächste Opfer zu werden, weil sie ‚petzen’ (Schritt 1: Petzen oder Hilfe holen?).

• � Im zweiten Schritt erleben die Kinder anhand einer fiktiven Situation, wie schnell eine Gruppe Mechanismen entwickelt, 
um sich gegenüber anderen abzuschotten und wie schwierig es sein kann, als außenstehende Person in diese Gruppe  
zu gelangen. Mobbing spielt sich nicht nur zwischen Mobber*innen und Opfern ab, sondern setzt eine Gruppe mit einem 
schlechten sozialen Klima voraus, in der Mitschüler*innen wegschauen und nicht eingreifen. Bei der Auswertung des 
Rollenspiels werden alle Positionen thematisiert. Die Schüler*innen entwickeln Handlungsmöglichkeiten, was sie  
tun können, um an Gruppenaktivitäten beteiligt zu werden sowie was sie als einzelnes Kind tun können, um soziale Aus- 
grenzung zu verhindern (Schritt 2: „Wie komme ich in eine Gruppe?“). 

• � Im dritten Schritt wird der Bezug zur eigenen Klasse hergestellt, indem die Schüler*innen gemeinsam ihre eigene  
Klassensituation analysieren, bewerten und Ideen zur Verbesserung sammeln. Denn je offener eine Klasse mit dem 
Thema Konflikte und Ausgrenzung umgeht, desto geringer ist die Gefahr, dass daraus Mobbing entsteht. Die Bearbei-
tung kann zu einer Verbesserung des Klassenklimas beitragen (Schritt 3: „Wie fühle ich mich in der Klasse?“).

Material: 

•  Zettel und Stifte 

•  Flipchart/Tafel 

• � Aufgabenkarten für die  
Beobachtung

•  Fragebogen mit Zielscheibe

• � Quartettspiel für Zufalls- 
gruppen

Vorbereitung: 

•  Stuhlkreis 

•  Zweite Fachkraft notwendig

Schritt 1
Petzen oder Hilfe holen?
Dauer: ca. 10 Minuten

• � Die Klasse wird mithilfe der 
Quartettkarten in Zufallsgruppen 
eingeteilt (drei bis vier Kinder). 
Die Schüler*innen bekommen 
die Aufgabe, sich gemeinsam zu 
überlegen, welche Situationen 
sie als ‚petzen’ und welche sie 
als ‚Hilfe holen’ empfinden. 

• � Bei der anschließenden Aus-
wertung werden die Ergeb-
nisse zusammengetragen 
und überlegt, inwiefern diese 
Unterscheidung wichtig ist. 

• � Entscheidend ist, dass eine  
Umdeutung stattfindet: Wer mit- 
bekommt, dass es einem Kind 
nicht gut geht und dieses Hilfe 
benötigt, zeigt Mitgefühl und  
solidarisiert sich mit der schwä-
cheren Partei. Dies ist ein erster 
wichtiger Akt, um Mobbing zu 
unterbrechen. 

• � Die Schüler*innen sollen ermutigt 
werden, zu einer anderen päda-
gogischen Fachkraft zu gehen, falls  
sie von der für sie zuständigen 
Fachkraft keine Unterstützung  
erhalten.



Schritt 2
Wie komme ich in eine Gruppe? 16

Dauer: ca. 30 Minuten

• � Hierzu wird ein Rollenspiel ange-
kündigt, für das es fünf freiwillige 
Kinder braucht, die sich als Freund-
schaftsclique über ein Thema 
unterhalten (z. B. sprechen sie am 
Montagmorgen über das gemein-
sam verbrachte Wochenende). 

• � Wichtig für die spätere Auswer-
tung ist es, keine weiteren Ver-
haltensanweisungen zu geben. 
So können gruppendynamische 
Prozesse in der Auswertung bes-
ser sichtbar gemacht werden. 

• � Weitere drei freiwillige Kinder  
werden benötigt, die mit einer 
zweiten pädagogischen Fachkraft 
den Raum verlassen. Ihre Aufgabe 
wird ihnen erst übertragen, wenn 
sie draußen sind: Sie sollen sich 
Strategien überlegen, wie sie 
später in die Gruppe kommen und 
sich an dem Gespräch beteiligen 
können. Die zweite pädagogische 
Fachkraft unterstützt die Kinder 
dabei, Ideen zu entwickeln. 

• � Die restlichen Schüler*innen haben 
die Aufgabe, die Situation zu beo-
bachten. Hierzu bekommen sie Kar-
ten mit Beobachtungsaufgaben. 
Hilfreiche Aufgaben können sein: 

.  ��Wer lässt eine*n Besucher*in 
in die Gruppe? Und wie?

.  ��Was sagt das Kind, das eine*n  
Besucher*in in die Gruppe  
aufnimmt?

.  ��Wie ist die Körpersprache? 

.  ��Beobachte den Kreis: Ist der 
Kreis offen oder geschlossen?

.  ��Wie sind die Gefühle von …

• � Die Clique wird gebeten, mit 
der Unterhaltung zu beginnen. 
Als erstes kehrt ein Kind in den 
Raum zurück, nach 1–2 Minu-
ten folgen die zwei weiteren 
Schüler*innen zusammen nach. 

• � Bei der anschließenden Auswer-
tung dürfen als erstes die drei 
Kinder erzählen, wie es ihnen 
ergangen ist. Daraufhin wird 
die Clique befragt. Zum Schluss 
teilen die Beobachter*innen 
ihre Eindrücke mit. 

• � Aus diesen drei Perspektiven 
werden gemeinsam wertvolle 
Strategien und Ideen gesammelt 
und ein Transfer hergestellt, 
wie Schüler*innen in eine Grup-
pe inkludiert werden bzw. wie 
Ausgrenzung verhindert werden 
kann. Wichtig hierbei ist es, den 
Fokus auf die unterschiedlichen 
Positionen zu richten. Die Ergeb-
nisse werden auf einem Flipchart-
papier gesammelt und danach 
im Klassenraum aufgehängt. 

Schritt 3
Wie fühle ich mich in meiner Klasse? 
(Zielscheibe)
Dauer: ca. 20 Minuten

• � Die Kinder bekommen einen Zettel 
mit einer Zielscheibe drauf. Die 
Mitte der Zielscheibe steht für „ich 
fühle mich immer sehr wohl“, der 
nächste Kreis für „ich fühle mich 
oft wohl“, der dritte für „ich fühle 
mich manchmal ausgeschlossen“, 
der äußere für „ich fühle mich 
oft außen vor“. Die Kinder sollen 
jeweils ein Kreuz an der Stelle 
machen, die ihrer Selbstwahrneh-
mung in der Klasse entspricht.

• � Im Anschluss legen sie ihren Zettel  
verdeckt auf einen Stapel. Die 
pädagogische Fachkraft überträgt 
die Kreuze auf ein mit einer Ziel-
scheibe vorgefertigtes Flipchart- 
papier . Das fertige Stimmungsbild 
dient als Grundlage, um gemein-
sam über die Gruppensituation zu 
sprechen. Meist wollen die Kinder 
wissen, wer die Kreuze am äußeren 
Rand getätigt hat. Wichtig hierbei 
ist zu betonen, dass dies für den 
Moment nicht wichtig ist. Es kann 
aber beispielsweise gefragt  
werden, warum die Kinder sich 
dafür interessieren. 

• � Schließlich ist entscheidend zu 
überlegen, was getan werden kann,  
damit sich alle wohlfühlen. Hierzu 
kann auf die Ideen von „Wie komme 
ich in eine Gruppe? (Schritt 2)“ 
verwiesen sowie neue Anregungen 
gesammelt werden. Bei der Aus-
wertung der Zielscheibe wird der 
Fokus nicht vorwiegend auf Mob-
bing gelegt, sondern vielmehr auf 
Konflikte im Allgemeinen. 

• � Als Fazit sollte unter anderem fest-
gehalten werden, dass bestehende 
Konflikte thematisiert werden 
müssen, um gemeinsam eine Be-
arbeitungsmöglichkeit zu finden.

16 � Abgewandelt von Kerstin Lück nach: Limmer, Christa, Beck, Dieter, Riebel, Andreas (1997): S. 88.

Hinweis

Es sollten nur Schüler*innen 

den Raum verlassen, die aktuell 

nicht von Ausgrenzung bedroht 

sind.



Schulsache – Kinderrechte in Schule und Hort

Die Methodenreihe für die Schulpraxis richtet sich an alle pädagogischen Fachkräfte, die im 
Grundschul- und Hortbereich mit Schülerinnen und Schülern bis zur 6. Klasse arbeiten. Das  
Praxismaterial eignet sich sowohl für einzelne Unterrichtsfächer wie Sachkunde, Ethik oder andere 
sozialwissenschaftliche Fächer als auch für den Einsatz in der Nachmittagsbetreuung oder außer-
schulischen Kinder- und Jugendarbeit. Alle Methoden fördern die Auseinandersetzung der Kinder 
mit ihren Rechten gemäß der UN-Kinderrechtskonvention. 
Alle Methoden für die Schulpraxis sowie weitere Impulse für die Behandlung der UN-Kinderrechts-
konvention im Schulalltag finden Sie auf unserer Internetseite für pädagogische Fachkräfte: 

www.schulsache.de 

Kindersache – Kinderrechte kindgerecht

kindersache.de ist die Mitmach-Internetseite für Kinder. Hier können Kinder eigene Artikel und 
Geschichten schreiben sowie eigene Videos und Trickfilme online stellen. Die Webseite informiert 
Kinder über ihre Rechte und über Themen wie Politik, Umwelt, Sport und Medien. Spaß ist garan-
tiert im Trickfilmstudio. Es gibt auch Filmtipps, Comics, Buchtipps und Tipps zum Selbermachen. 
kindersache.de bietet Kindern viel Wissen vor allem rund um die Kinderrechte und ruft sie zur 
aktiven Beteiligung auf. Weitere Informationen über die Kinderrechte und wie Kinder sich darin 
bestärken können, diese Rechte auch einzufordern, finden Sie unter: 

www.kindersache.de 

Das Deutsche Kinderhilfswerk

Seit über 45 Jahren setzt sich das Deutsche Kinderhilfswerk für Kinder in Deutschland und ihre 
Rechte ein. Unser Ziel ist ein kinderfreundliches Deutschland, in dem alle Kinder unabhängig ihrer 
Herkunft gerechte Chancen haben. Mit Materialien, Veranstaltungen und Projekten informieren wir 
Kinder und Erwachsene über die Kinderrechte und qualifizieren Fachkräfte, die mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten. 

www.dkhw.de
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